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pelle zu London der Rev. Stopford Brooks, Kaplan der Kö⸗ 
sr von England, eine Predigt über die franzöſiſche Kriegs. 
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Die „Dauziger Zeitung“ erſcheint tägli 
Morgen und am 


nſtalten angenommen. 


zweimal; am Sonntage 5 

ontage Abends. — Beſtellungen werden in der 1 

Expedition e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 
Off» 


Danziger: 


Donnerfing, 4. Auguſt. (Abend-Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 34.15 Gr: Auswärts 1 
nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in Leip 
Fort, H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurt a. M.: 
Jäger'ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl. 
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Zeitung“ pro Auguſt⸗September beträgt für 
Hieſige 1 Thlr. 9 Sgr., für Auswärtige 
1 Thlr. 121, Sgr. incl. Poſtproviſion. 


Expedition der Danziger Zeitung. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 3. Auguſt. Lord Ruſſel beantragte im Ober. 
hauſe die zweite Leſung der geftern eingebrachten Milizbill, 
damit die Regierung für alle Eventualitäten, zumal die Ver⸗ 
theidigung Belgiens, hinreichende Mittel beſitze, nachdem das 


Vertrauen durch die bekannten Enthüllungen mächtig erſchüt⸗ 


tert ſei. Lord Granville erklärt, die Regierung erkenne voll⸗ 
ſtändigſt die Verpflichtung Englands gegen Belgien an, habe 
den üdrigen Regierungen darüber entſprechende Mittheilungen 
gemacht und werde dieſe vor dem Seſſionsſchluß dem Par⸗ 
lament vorlegen. Redner bittet, den Miniſtern zu vertrauen. 
Auffel zieht in Folge deſſen die Bill zurück. 
Im Unterhauſe erwiderte Cardwell auf eine 
Interpellation Gilpins: Der Heeresbeſtand ſei 82,500, 
der der Reſerve 22,000, die Beſpannungen ſeien voll ⸗ 
ändig, 300,000 Hinterlader ſeien überzählig vorräthig. 
lands wird übermorgen eine Interpellation darüber ein⸗ 
bringen, ob der franzbſiſche Geſchäftsträger in München in 
den britiſchen Dienſt 1 worden Gladſtone er⸗ 
widert auf eine Interpellation Harcourts, die Verhandlungen 


Lord Clarendons mit Preußen und Frankreich wegen der 


Abrüſtung feien perſönlich vertraulich geweſen. Frhr. v. Brun⸗ 
now, der ruſſiſche Geſandte, habe am 13. Juli Gladſtone 
perſönlich vorgeſchlagen, die Großmächte follten den Rücktritt 


des Prinzen von Hohenzollern durch Protokoll für genügend 
krklären. Damals erſchien der Rücktritt des Prinzen eo ipso 
für genügend. Frhr. v. Brunnow ſtellte den Antrag indeſſen 


erſt am 16. Juli offiziell, folglich zu ſpät. Heute würden 
ben Friedens verſuche die eee 25 er⸗ 

London, 2. August. Zu den in den geſtrigen Sitzungen 
des Parlaments abgegebenen Erklärungen Gladſtones über 
die Maßregeln zur Durchführung der Neutralität iſt noch 
die Legung des Kabels von 


ſt. (Siebe heutige Morgennummer) 

Gent, 3. Auguſt. Gelegentlich der Wahlen fanden uicht 
unbedeutende Ordnungsſtörungen flatt; das Militär ſtellte 
die Ordnung wieder her. In Brüſſel fanden ebenfalls einige 
Ruhefidrungen ſtatt. — Ein Decret des Königs ruft die 


Kammern auf den 8. Auguſt zuſammen. (K. H. Z.) 


Danzig, den 4. Auguſt. 

Die Feindſeligkeften ſcheinen von den Franzoſen vor⸗ 
eſtern mit überlegenen Kräften gegen die Saarlinie fortge⸗ 
etzt zu ſein. Stellen wir zuſammen, was ſeit Sonnabend 
über die Plänkeleien um Saarbrücken hierher depeſchirt wurde, 
fo ergiebt ſich daraus, daß dort wahrſcheinlich ununterbrochen 
kleine Angriffe erfolgt und mit wechſelndem Glücke von den 
Unſrigen beantwortet find. Zuerſt ſcheint der Feind am 
Sonnabend Saarbrücken ſtärker beunruhigt zu haben, jedoch 
wieder vertrieben zu fein. Die Meldung von Montag 2. 
Auguſt ſpricht davon, daß Merzig und aarburg von uns 
beſetzt ſind, was darauf ſchließen läßt, daß dieſe beiden Grenz⸗ 
orte es entweder vorher noch gar nicht waren, oder daß man 
den Feind erſt wieder daraus hat vertreiben müſſen. Eadli 
kommt die Nachricht, daß größere franzöſiſche Truppenmaſſen, 
3 Diviſionen wie es heißt, am Tage darauf, Dienſtag den 2 
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Am Sonntag den 17. Juli hielt in der St. James Ka⸗ 


erklärung, welche in Druck erſchienen und der „Süddeutſchen 
Preſſe. . iſt. Wir entnehmen jener Predigt, welcher 
die „Südd. Pr.“ „eine unverkennbare politiſche Bedeutung“ 
beilegt, folgende bezeichnende Stellen: 

„Ein großes Verbrechen gegen die Menſchheit und 
alſo gegen Gott“ — fo beginnt der Redner — „iſt begangen 
worden. Wieder fol der Meaſch feinem Mitmenſchen als 
Feind entgegentreten; und zu welchem Zwecke? um die 
Stellung eines einzelnen Mannes zu ſichern und 
der leidenſchaftlichen Eitelkeit einer einzelnen Nation Befrie⸗ 
digung zu verſchaffen. Ungeheuer iſt die Schuld derer, welche 
jetzt es unternehmen, das Gebäude der Civiliſation, welches 
die letzten Jahre errichtet, umzuſtürzen, indem ſie für ſchänd⸗ 
liche Zwecke einen Krieg beginnen. Die Welt kennt kei⸗ 
nen zweiten fo großen Verbrecher, wie einen Herrſcher, 
der die langſamen und mühevollen Errungenſchaften des 
Friedens in anderen Nationen durch ſein eigenes Volk in 
einem Tage wieder zerſtört, zu keinem anderen Zwecke, als 
ſeinen elenden Thron zu erhalten und die Gedanken ſeiner 
Unterthanen von den Forderungen der nationalen Freiheit 
abzulenken. > 

„Es ift grauſam, daß wir in der Mitte von Europa 
gezwungen fein ſollen, in Geſellſchaft einer Nation zu leben, 
die in Folge langer Unterdrückung und Hemmung ihrer 
edleren Kräfte das Schwert des Damokles für unſeren Welt⸗ 
theil geworden iſt, — einer Nation, fo eitel und reizbar, daß 
fie zum willenlofen Werkzeuge tief berechnender Menſchen 
wird, — fo eiferſüchtig auf ihre falſche Ehre, daß fie in 
jedem Augenblicke zum Wahnſinne getrieben werden kann, — 
jo aufregbar, daß fie ein Kind mit der Kraft eines Mannes 


er Abonnementspreis für die „Danziger 


der ſchwachen Beſatzung die Stadt, welche mit 23 Geſchützen 
beſchoſſen ward, entriſſen hätten. Aus dem Enſemble dieſer 
Nachrichten ergiebt ſich, daß Preußen die Saarlinie 
zwiſchen der franzöſiſchen Grenzfeſtung Saarlouis und 
der offenen preußiſchen Stadt Saarbrücken übechaupt 
nicht hat halten wollen, denn ſonſt würde man 
aus der dicht mit Truppen geſpickten Umgegend leicht, ſoviel 
Soldaten in der Zeit von Sonnabend bis Dienſtag und wit 
Hilfe von zwei Eifenbahnen dorthin haben werfen können, um 
3 feindliche Diviſtonen abzuweiſen. Saarbrücken iſt eine offene 
Stadt, die nimmermehr zu einem wichtigen Stützpunkt für 
unſere Armee dienen kann, im Gegentheil wäre es ein grobes 
Verſehen, eine ſolche Linie nur deßhalb halten zu wollen, weil 
fie in unfern Grenzen liegt. Schon am 27. Juli, alſo 3 Tage 
vor den franzöſiſchen Angriffen, ſchreibt ein öſterreichiſcher, 
alſo gewiß unparteiiſcher Berichterſtatter der „N. fr. Pr.: 
„Nachdem ich die Lage der Schweſterſtädte St. Johann⸗Saar⸗ 
brücken geſehen und das Terrain, welches dieſe beiden Orte 
von der franzöſiſchen Grenze trennt, flüchtig unterſucht habe, 
bin ich zur Anſicht gelangt, daß hier ſchwerlich größere 
Kämpfe ftattfinden werden. Die Gründe dafür ſind 
folgende: Furs Erſte iſt das Terrain derart unregel⸗ 
mäßig, daß es ſchon nicht leicht ſein müßte, 
größere Truppenmaſſen auf demſelben zu entwickeln, geſchweige 
denn mit denfelben zu operiren; dann aber wäre die preußi⸗ 
ſche Poſition gegen die Franzoſen eine fo wenig günſtige, 
daß man nicht annehmen kanu, Preußen werde dieſelben ohne 
ſehr triftige Gründe mit großen Opfern und mit Aufwand 
bedeutender Kräfte zu halten verſuchen. Triftige Gründe je⸗ 
doch, dieſe Poſition um jeden Preis halten zu wollen, liegen 
wenigſtens vom ſtrategiſchen Standpunkte aus nicht vor. 
Preußen hat auch, ſoweit aus den militäriſchen Vorberei⸗ 
tungen daſelbſt hervorgeht, keineswegs die Abſicht, 
den Feind hier aufhalten zu wollen, falls er es 
etwa verſuchen ſollte, den beiden ſehr hübſchen Städten St. 
Johann und Saarbrücken einen Beſuch abzuftatten, im Gegen⸗ 
theile deutet Alles darauf hin, daß die wenigen hier 
liegenden Truppen beim erſten energiſchen Andrin⸗ 
gen ſich langſam zurückziehen werden.“ Daß der 
Feind, wenn von der Beſatzung Saarbrückens natürlich auch 
in Paris großes Geſchrei gemacht werden wird, die Sache 
ebenfalls für wenig wichtig hält, beweiſen Depeſchen eben 
Diefer „N. fr. Pr.“ aus Paris vom 31. Juli und 1. Auguſt, 
nach denen „vom Kriegsſchauplatze keinerlei Ereigniß von 


Wich tigkeit gemeldet iſt“ N 
So weit wir nach den dürftigen, jeden Augenblick ſich 


ändernden Nachrichten vom Kriegsſchauplatze uns orientiren 


können, müſſen unſere Truppenmaſſen bereits ſtark genug in 
der Pfalz dem Feinde gegenüberſtehen, um die de 
Concentrirungsbewegungen ungefährdet durch den Feind aus⸗ 
führen zu können. Die Centralarmee unter Friedrich Carl, 
wohl 225,000 Mann ſtark, geſtützt auf Mainz, ſteht fertig, 
um den Offenſivſtoß des Feindes zurückzuweiſen, der rechte 
Flügel der kronprinzlichen Südarmee muß enge Fühlung mit 
dem linken Flügel des Centralheeres haben, das beweiſt ja 
ſchon indirekt die Betheiligung bayeriſcher, badiſcher und 
württembergiſcher Soldaten an den kleinen Gefechten in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Saar, nach nordweſtlich über Zwei⸗ 
brücken und Pirmaſens hinaus. Reicht nun auch die Auf⸗ 
ſtellung unferer Südarmee bis nad Raſtatt hinunter, ſcheint 
alſo etwas weit gedehnt, ſo kennen wir die Meiſterſchaft 
Moltke's grade in der größten Kunſt der modernen Krieg⸗ 
führung, welche genöthigt iſt, mit ungeheuren Menſchenmaſſen 
zu operiren. Dieſe Maſſen, nahezu eine halbe Million, können 
unmöglich längere Zeit auf engerem Raum beiſammen gehalten 
werden, dle höchſte Aufgabe des genialen Strategen muß es ſein, 
ſie für den Moment des Hauptſchlages friſch und kräftig 
zuſammen zu führen. Das erwarten wir auch hier. 
darſtellt, — und dabei doch von ſo brennendem Gefühle für 
das Recht, daß keine andere ſo viel für die Menſchheit leiſten 
könnte, wenn fie richtig gelenkt wäre, — ſo reich an 
ſchöpferiſchen Gedanken, daß fie fähig wine die 
Geſtalt der Erde umzuwandeln, wenn ihrem Enthu⸗ 
ſiasmus durch einige Jahre wahrer Freiheit ein geſunder 
Inhalt gegeben werden könnte — ſo von der Natur für die 
Künſte des Friedens geſchickt, daß ſie im Stande wäre die 
Geſammtheit der trägeren Völker mit der Liebe zum Schönen 
zu durchdringen ohne deshalb das Nützliche zu vergeſſen 
„Das iſt die Nation, welche, kaum für einen Augenblick zu 
einem edleren Leben geweckt, nun zurückgeworfen wird in die 
Verübung einer Unthat, — deren ſchlechteſte Leidenſchaften in 
Anſpruch genommen, deren Thorheiten geweckt, deren Kräfte 
auf Mord und falſchen Ruhm gerichtet und deren National 
gefühl mit Haß und Neid gegen ein Brudervolk vergiftet wird. 
Nie hat die Welt ein ſchwärzeres Verbrechen geſehen. 
Es ift die Pflicht eines Dieners der Religion Chriſtſ, eine 
ſolche Unthat dem Abſcheu der Menſchen vorzuhalten.“ 

Mit dem Maßſtabe echter Sittlichkeit beurtheilt der 
Prediger die Verirrungen des ae welche ein 
Bolt zur Tauglichleit für einen ſolchen Krieg mißbilden, und 
mit prophetiſchem Blicke erkennt er die traurigen Folgen, die 
derſelbe für Flankreich ſelbſt haben muß. „Es iſt faſt keine 
edle Eigenſchaft, keine von denen, auf welchen die wahre 
Ehre einer Nation beruht, die durch einen ſo ruchlos be⸗ 
gonnenen, der Welt mit ſo flegelhafter Inſolenz auf⸗ 
gedrängten Krieg nicht zerſtört werden müßte. Dieſer Krieg 
wird Frankreich mehr auf ſich ſelbſt e es mehr 
iſoliren, weniger menſchheitlich und mehr franzöſiſch machen. 
Nachdem die erſte Aufregung vorbei iſt, wird er die Nation 
in ihren eigenen Augen degradiren und wird dieſelbe in 
ihrer eigenen Schande nur um ſo hilfloſer zu den 
Füßen ihres Unterdrückers hinſtrecken. Denn was ande ls 
als Schande wird Frankreich fühlen können, wenn es ſich 


len. 
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Trügt uns der Blick auf die beidekſeitigen Aufſtellungen nicht, 
ſo bedarf unfere Südarmee, um den rechten Flügel der 
franzbſiſchen, in der Nordoſtecke Frankreichs aufgeſtellten, zu 
umfaſſen, keiner größeren Märſche als diefe ſelbſt noch zu 
ihrer vollſtändigen Concentration nöthig haben. Bewegt ſich 
nun auch unſere Nordarmee, bei welcher Steinmetz eine große 
Aufgabe mit ſchwächeren Kräften zugedacht zu fein ſcheint, 
vorwärts, um geſtützt auf unſere Nheinfeſlungen und durch die 
Neutralität Belgiens in der Flanke geſchützt, ſich vor dem 
Feinde mit dem Centrum zu vereinigen, fo dürfte die Schwäche 
der weitgedehnten Aufſtellung, welche man uns zum Vor⸗ 
wurfe machte, ſich bald in eben fo viele Vortheile verwandeln. 
Beſonders falls Mae Mahon ſich verlocken laſſen ſollte, von 
Straßburg her eine Diverſion nach Südveutſchland zu uns 
ternehmen, die unſere Strategen vorausſichtlich kaum beſtim⸗ 
men dürfte, etwas an ihren Operationsplänen zu ändern. 
Höchſtens könnte der linke Flügel unſerer Südarmee dadurch 
beunruhigt werden und ſich vor einer Umgehung zu ſchütz n 1 
genöthigt werden. a ; | 

Die Erwartung großer Ereigniſſe im Weſten zieht, die — 
Aufmerkſamkeit von unſeren Küſten ab, an denen bis jetzt 
noch Alles ſtill und friedlich auszuſehen ſcheint. Es liegen 
uns Berichte aus allen Theilen der weiten Uferſtrecke vor, 
alle ſprechen nur von Gerüchten, nirgends ſcheint bisher ein \ 
feindliches Schiff fo weit nahe gekommen zu fein, um wirk⸗ 
liche Befürchtungen zu motiviren. Lange, ſo ſollte man den⸗ 
ken, könne auch hier aber der Beginn der Feindſeligkeiten 
nicht ausbleiben, wenn die Franzoſen nicht vorläufig nur den 
Zweck verfolgen ſollten, unſere Beſorgniß zu erregen und uns 
dadurch zur Theilung unſerer Streitkräfte zu beſtimmen. 
Das wird uns, wenn wir die großartigen Ankündigungen 
über die Thätigkeit der Flotte mit dem langſamen 
ungewiſſen Vorgehen derſelben vergleichen, immer wahr⸗ 
ſcheinlicher. Das beſtätigt indirect la auch die geſtern 
mitgetheilte Nachricht des „Globe“ von der man⸗ 
gelnden Kriegstüchtigleit der ausgelaufenen Panzerflotte. 
Die einzigen unbedeutenden Nachrichten von der Flotte meldet 
man uns heute aus Kiel, ſie ſind jedoch bereits eine volle 
Woche alt: Donnerſtag Vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr 
bemerkte man von Cuxhaven aus durch Fernröhre, daß drei 
Fahrzeuge zwiſchen Krautſand und Vogelſand feſtgerathen 
waren. Der Hafencapitän fuhr hinaus, um zu ſehen, ob es | 
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Fahrzeuge ſeien, denen Hilfe zu bringen wäre, wurde jedoch 
durch einen Kanonenſchuß zum Umkehren genöthigt. Gleich 
darauf legte der von den Niederlanden kommende Dampfer 
— — — * Em ln an 5 bie ee i 5 = 
ahrzeuge als franzöſiſche Kanonenboote erkannt hatte. 3 
ſere Nachrichten N noch nicht ein alen Der ite! : 
kam um 4 Uhr Nachmittags an die Stadt und brachte die 8 
vorſtehende Nachricht mit. 5 
Ueber die Haltung der neutralen Mächte lauten 
heute faſt alle Nachrichten ziemlich günſtig. Soviel wenigſtens 
ſcheint klar, daß bis etzt noch keine Macht einen definitiven 
Vertrag mit Frankreich geſchloſſen hat. Selbſt aus Italien 8 
meldet heute ein, wie das offiziöſe Blatt unſeres Miniſteriums 
ſelbſt ſagt, ſehr gut unterrichteter und ruhig urtheilend er Cor⸗ 
reſpondeat der „Preſſe“ und erklärt mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit, daß daſſelbe weniger als jede andere Regierung daran 
denken könne, aus feiner ſtricten Neutralität heraus zutreten, 
die für das Land das vitalſte Intereſſe ſei. Alle Nachrichten 
von Rüſtungen ꝛc. ſeien nichts als Ausgeburten der Phantaſie 
notizenarmer Correſpondenten. Die Einberufung der Alters⸗ 
klaſſen von 1844 und 1845 ſei nur ein Rückgang zum ein⸗ 


fachen normalen Friedensſtande der Armee, um die 


innere Ordnung aufrecht zu erhalten. Denn es 
ſei ein offenes Geheimniß, daß die Actionspartei 
feſt entſchloſſen ſei, einen neuen Angriff auf 


Rom in Scene zu ſetzen. Die Anſchauung des Correſpon⸗ 


decimiren läßt für die Sicherheit eines Verbrechers ?) 
„Für uns ſelbſt aber iſt es ein Wendepunkt, daß wir 
uns einem ſolchen Verbrechen gegenüber geſtellt ſehen. Es 
hätte bei uns bewirken ſollen, daß diplomatiſche 
Klugheit dem beleidigten ſittlichen Gefühle Platz 
gemacht. Dielenigen, welche das engliſche Voll vertreten, 
hätten ihren gerechten Unwillen, nicht aber ihre Furcht aus⸗ 
drücken, — hätten nüchtern aber mit Eruſt für bie Sache des 
Rechtes, die Sache der beleidigten Mesſchheit eintreten und 
im Namen des Gewiſſens der engliſchen Nation ſprechen ſol⸗ 
Und wir hoffen, daß dies noch geſch:-hen werde. Denn 
wir halten es nicht für möglich, daß der Sinn für Recht und . 
Wahrheit und der Glaube an einen Gott der Gerechtigkeit 
in England ausgeſtorben ſei, — daß wir keine Stimme mehr 
haben, unſere Verdammung des Unrechtes auszusprechen, und 
unſern Einfluß gegen den Uebelthäter geltend zu machen. 
Wir flehen zu Gott, daß er uns Frieden gebe und den Frie⸗ 
den uns erhalte, aber auch daß unſer Friede nicht 
erkauft werde um den Preis einer Billigung des Böſen. 
.. . . Und wena alle anderen Mittel fehlſchlagen, wenn 
die Gerechtigkeit vergebens angerufen wird, wenn der Schrei 
von Nationen, die der rechtloſen Gewalt erliegen, laut an 
unſer Ohr ſchlägt: — mögen wir dann unſere Pflicht thun, 
die uns aufruft, für die Sache Gottes und das Wohl der 
Menſchen in die Schranken zu treten! Wird uns dann das 
Schwert in die Hand gelegt, ſo wollen wir es in feierlichem 
Ernſte erfaſſen, unſer eben Gott, unſere Gedanken, unſere 
Gebete und unſeren Schlachtenmuth aber nicht den be⸗ 
ſchränkten Intereſſen Englands, ſondern deu weiten 
der Menſchheit weihen! Und legen wir das Schwert 
dann nur nieder, nachdem wir unſere Pflicht gegen das Men⸗ 
ſchengeſchlecht erfüllt haben, mit täglichem Gebete, daß die 
Zeit komme, in welcher ſich der prophetiſche Geſang der 
Engel bei des Heilands Geburt erfüllt: Friede auf Erden 
und den Menſchen ein guter Wille!“ 


denten der „Preſſe“ ſcheint allerdings eine Beſtätigung zu 
finden in der Thatſache, daß die Regierung von der Kammer 
nur einen Credit von 16 Millionen Franes verlangt hat, 
wovon 15 für das Kriegs- und 1 Million für das Marine⸗ 
budget, welche doch offenbar nur ſehr knapp ausreichen, um 
die decretirte aber noch nicht durchgeführte Einberufung der 
oben erwähnten beiden Altersklaſſen vorzunehmen. Daß auch 
von Seiten unſerer Regierung an einer neutralen Haltung 
Oeſterreichs nicht mehr gezweifelt wird, zeigt uns die 
Thatſache, daß ein Obſervationscorps in Schleſien 
nicht zurückbleibt. Aus Brüſſel geht uns die Nachricht 
zu, daß man im Lande allgemein den Einmarſch eines 
franzöſiſchen Corps in Luxem burg fürchte. Auch tritt das 
Gerücht bereits ſo beſtimmt auf, daß franzöſiſche Journale 
auf die ſchweren Conſequenzen dieſer Eventualität hinweiſen, daß 
Antwerpen durch die Engländer beſetzt werdenſolle. 
Das wäre die erſte ernfte Folge der Times⸗Ent⸗ 
hüllungen, um den Gelüſten Napoleons auf Belgien zeitig 
einen Riegel vorzuſchieben. Denn wir dürfen kaum ſo ſtolz 
ſein, zu glauben, daß der wie man meint offiziell inſpirirte 
Artikel der „Corr. Stern“ die Engländer ſo ſehr in Schrecken 
verſetzt haben wird. Energiſch genug klingt freilich folgende 
Stelle: „Wir ſagen den Engländern deßhalb: Belgien iſt ein 
für Deutſchland jetzt ſich naturgemäß aufdrängendes Com⸗ 
penſations⸗Obiect, und wir rathen ihnen, ihr Kind felbft zu 
ſchützen. Hoffentlich werden die leitenden Staatsmänner 
Deutſchlands dem Treiben der KrämersInfulaner nicht mehr 
lange ruhig zuſchauen. Mehr Schaden, als uns die Fran⸗ 
zoſen allein zur See zufügen können, kann uns aus der Feind⸗ 
ſchaft Englands doch nicht mehr erwachſen; kommt es dann 
aber einmal zur Abrechnung, ſo wird der Canal von Suez und 
der Weg durch Perſien dahin führen, wo Compenſations-Ob⸗ 
jecte für den jetzigen guten Willen Englauds anzuweiſen ſind“. 
Holland war bekanntlich gleichfalls in den Verdacht ge⸗ 
kommen, daß es die von Preußen bezogenen Kohlen jetzt an 
die franzöſiſche Flotte verkaufe. Holländiſche Journale ver⸗ 
wahren ſich aber ſehr lebhaft gegen den Verdacht, daß die 
franzöſiſche Flotte von bolländiſchen Häfen aus mit aus 
Rheinland importirten Kohlen verſehen werde. Holland ſei 
allerdings durch den mit Fraukreich abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrag, aber eben ſo gut durch ſeine Verträge mit Belgien, 
England und dem Zollverein verpflichtet, die Aus fuhr von 
Kohlen ohne Zoll zu geftatten, aber was Kriegs ſchiffe betreffe, 
ſo enthalte die königliche Proclamation ausdrücklich die Wei⸗ 
fung, denſelben in holländiſchen Häfen nur fo viel Kohlen zu 
verabreichen, als ſie nöthig hätten, um den nächſten Hafen 
ihres Landes zu erreichen, was bei franzöſiſchen Schiffen 
Dünkirchen ſei. Die zur Fahrt dahin bendthigte Quantität 
Kohlen fei für jede Fahrt an deutſche Küften, ſelbſt für die 
an die Elbmündung zu gering. 


| 


* Berlin, 2. Auguſt. Der König, bevor er feine Re⸗ 
ſidenz verließ verſammlte nach Beendigung des Gottesdien⸗ 
ſtes Mittags 12 Uhr die ſämmtlichen Miniſter in feinem 
Palais um ſich, um denſelben ein letztes herzlich - ernſtes Rebe: 
wohl zu ſagen. In dieſer Anſprache au ſeine Räthe betonte 
der König wiederholt ſeine große Genugthuung über die ein⸗ 
müthige patriotiſche Begeiſterung feines Volles und fügte 
dann ungefähr Folgendes hinzu: Es ſolle vor Allem die 
Aufgabe der Miniſter ſein, dieſen einmüthigen Geiſt auch 
ferner zu fördern, beſonders auch in Tagen, wo etwa, was 
Gott verhüten wolle, auch ungünſtige Nachrichten eintreffen 
ſollten. Unſer Heer und unſer Volk ſeien durch den ſo über 
aus glücklichen Erfolg von 1866 verwöhnt; aber man müſſe 
auch auf Nevers gefaßt fein. Dann vor Allem müſſe ſich der 
ernſte Geiſt unſeres Volkes bewähren, um auch der Armee 
und denen die bei ihr find, eine moraliſche Stütze zu fein. — 
Wir wollen hoffen, daß auch ohne den Entritt dieſer Even⸗ 
tualität uns ernfter männlicher Sinn nicht fehlen werde. In 
der Siegesfreude ziemt er eben ſo ſehr. Vom Kriegsſchauplatze 
kommen uns in der Hauptſtadt die Nachrichten nicht zahlreicher 
und ausführlicher zu als Ihnen. Es iſt eben noch nichts 
Weſentliches paſſirt. Vielfach berichten Privatmittbeilungen 
von einzelnen franzöſiſchen Deſerteuren, welche der Hunger 
über die Grenze treiben ſoll. Iſt dies nicht übertrieben, fo 
erklärt ſich der Mangel im feindlichen Lager durch die dichte 
Truppenaufſtellung, welche in compacten Maſſen das nach 
Deutſchland hineinſpringende Dreieck füllen ſoll. Es hat 
ſolche Menſchenanhäufung lange vor der beginnenden Haupt⸗ 
action ihre ſehr großen Schattenſeiten, welche von geſchickten 
Strategen vermieden werden. — Die im Elſaß erſcheinenden 
Blätter, „Courr. du Bas⸗Rhin“, „Impartial“ ꝛc., füllen ihre 
Spalten mit langen Berichten über Streifzüge, die von badi⸗ 
ſchen und bayeriſchen Truppen von der Pfalz aus in das De⸗ 
partement des Niederrhein unternommen werden und die dor⸗ 
tigen Bevölkerungen gewaltig in Schrecken zu verſetzen ſchei⸗ 
nen. Briefe des „Courrier du Bas⸗Rein“ aus Welßenburg, 
27. Juli, melden, daß am 26. eine ſtärkere bayeriſche Abthei⸗ 
lung Lauterburg beſetzt und ſich daſelbſt den ganzen Tag hin⸗ 
durch aufgehalten habe. Die guten Lauterburger batten das 
nach Deutſchland führende Thor ihrer Stadt verſperrt, was 
jedoch die Beſitznahme derſelben nicht hinderte. Glücklicher 
waren nach den obigen Briefen die Weißenburger. 
Dort erſchien am 26. Abends eine bayeriſche Infanterie-Pa⸗ 
trouille vor der Porte de Landau und hatte bereits die 
erſte Zugbrücke pafſirt. Ehe fie jedoch in das Innere 
der anſcheinend ohne Garniſon gelaſſenen Stadt gelangen 
konnte, hatten mehrere junge Leute das zweite Thor ge⸗ 
ſchloſſen, worauf ſich die Patrouille zurückzog. Mit naivem 
Staunen ſprickt ſich übrigens der Weißenburger Correſpondent 
des „Courrier du Bas⸗Rhein“ darüber aus, daß die bayeriſchen 
und badiſchen Soldaten auf ibren Streifzügen Alles baar 
bezahlen, was ſie an Lebensmitteln für ſich und ihre Pferde 
verlangen. Franzöſiſche Soldaten dürflen ſich allerdings über 
die Entſchädigung der von ihnen heimgeſuchten Orte keine 
Sorge machen. l 5 

— Wie die „B. B.⸗Ztg.“ hört, iſt der König vor feiner 
Abreiſe von Berlin noch durch eine direct vom Kaiſer von 
Rußland an ihn gerichtete telegraphiſche Depeſche verſtändigt 
worden, daß die Neutralität Oeſterreichs unter allen 
Umſtänden als geſichert betrachtet werden könne. Durch eine 
zwiſchen dem Czaren und dem Kaiſer von Oeſterreich über 
dieſen Gegenſtand gepflogene Verhandlung ift dieſes Reſultat 
erzielt worden. Die nächſte Folge davon ift die, daß derſe⸗ 
nige Theil des fünften und ſechſten Armeecorps, welcher 
bisher noch in Schleſien zu verbleiben beſtimmt war, um für 
alle Eventualitäten dieſe Provinz zu decken, nunmehr ander⸗ 
weit verwendet werden kann. 

— Der commandirende General des 1. Armeecorps, 
General der Cavallerie Frhr. v. Manteuffel iſt von K önigs⸗ | 
berg bier angekommen und hat ſich am 31. Juli im militäri⸗ 
ſchen Gefolge des Königs nach dem Rhein begeben. 


Saarbrücken, 30. Juli. Die erſte nähere Nachricht 
über dieſen Tag bringt die „K. Z.“: Die Nacht hindurch war 
Alles auf dem qui vive. Schon am Nachmittag wurde unſeren 
Patrouillen gemeldet, der Feind ſtelle die Brücke bei Saarge⸗ 
münd wieder her, es herrſche viel Bewegung im Lager drüben. 
Auf dem dieſſeitigen Abhange des Spicherer Berges waren 
7 franzöſiſche Geſchütze gezählt. Es ließ ſich erwarten, daß 
der Feind deren auch auf der Seite von Brebach aufführe 
und unter dem Schutze ſeiner Kanonen einen Angriff machen 
werde. Indeß verlief die Nacht ruhig. Heute Morgen um 
5 Uhr erſchien der Feind mit etwa zwei Zügen wieder am 
Forſthauſe und eröffnete ein haſtiges Feuer auf unſere Ca⸗ 
vallerie-Poſten. Die Unfrigen erwiderten daſſelbe kaum; 
nur ein Ulan ſchoß ſein Piſtol gegen ſie ab, bis ein Zug 
unſerer Infanterie das Gefecht aufnahm. Die Franzoſen, 
Anfangs gedeckt im Walde, dann hinter dem Hügel, knallten 
wahnſinnig drauf los und verſchoſſen eine Menge Patronen. 
Unſere Vierziger erwiderten ihre Schüſſe nur ſparſam und 
mit der größten Kaltblütigkeit. Trotz aller Knallerei haben 
wir nur 4 Verwundete. 

Köln, 30. Juli. Wolfgang Freiligrath, der älteſte 
Sohn des Dichters, iſt aus England zurückgekehrt, um ſich dem 
vaterländiſchen Heere anzuſchließen. 

Frankfurt a. M., 30. en Die beiden großen und ſchönen 

Hunde, welche einem Infanterieoffizier dahier gehörten, find 
geſtern geſattelt ins Feld gezogen. Diefelben trugen Jeder 
einen Sattel mit zwei Taſchen, in welchen ſich Verbandzeug be⸗ 
fand, in der Mitte war je ein Revolver aufgeſchnallt. 
Juli. So wie hier, werden ſich auch in Würz⸗ 
burg, Mannheim, Gelnhauſen, Marburg ꝛc. Vereine bilden, 
die ſich die Aufgabe ſtellen, die Correſpondenz zwiſchen 
den verwundeten und kranken Soldaten und deren 
Angehörigen zu übernehmen, und ſind zu dieſem Zwecke 
aus den genannten Städten bereits Anfragen bei dem hieſigen 
„Correſpondenz⸗Bureau für verwundete und kranke Krieger“ 
eingelaufen, um die Einrichtung und Wirkſamkeit deſſelben 
kennen zu lernen. 

Ham burg, 29. Juli. Wir Landratten hatten uns 
daran gewöhnt, in der Schutzloſigkeit unferer Küſten 
eine Thatſache zu ſehen, die eben ertragen werden müſſe, ſo 
gut es gehen wolle. So dachte und ſo denkt man unzweifel⸗ 
haft noch im Binnenlande. Aber man komme hieher an die 
Küſte, und erſtaune über die feſte Zuverſicht, die alle Welt 
erfüllt und mit der Jedermann ruhig und bewegt der kom⸗ 
menden Ereigniſſe harıt. Der Eifer, mit dem man an die 
Bildung freiwilliger Seewehren gegangen, beweiſt, daß man 
auch hier mächtig erfaßt iſt von der allgemeinen Gluth und 
Begeiſterung. Dazu kommt freilich die ſchier ans Märchen⸗ 
und Legendenhafte ſtreifende Verehrung für den General: 
Gouverneur Vogel von Falckenſtein, unter deſſen Schutz man 
ſich ſicher und geborgen weiß. Schon hat der General, wie 
die „K. Z.“ meldet, eine Bewachung der Küften organifirt, deren 
Leiſtungen vortrefflich find. Geſtern zeigte ſich ein kleines fran⸗ 
zöͤſiſches Schiff an der Küſte, und ſofort liefen von ſieben 
und acht Stellen telegraphiſche Meldungen über den Vorfall 
bei ihm ein. Es iſt unmöglich, beſſer unterrichtet zu ſein. 
Dazu kommt, daß man vortrefflich weiß, auf welche Punkte 
die Franzoſen es abgeſehen haben, ſo daß in dieſer Hinſicht 
nichts die Führer zu überraſchen vermag. Die Strandbatte⸗ 
rieen find überall fertig und drohen jedem Landungsverſuche 
des Feindes Tod und Verderben. Es iſt ferner gelungen, 
noch alle Torpedos glücklich zu placiven; alle Seezeichen find 
entfernt, die Lootſen ohne Ausnahme ans Land geſchafft. 


Lime es aber doch zur Landung, und General Vogel von 


Folkenſtein ſcheint im Persen nichts ſehnlicher zu wünſchen, 
ſo darf man ſicher ſein, daß alle Einrichtungen getroffen 
ſind, um den landenden Feind nicht blos zu ſchlagen, ſondern 
zu vernichten. Dazu iſt General Vogel gerade der rechte 
Mann. Nicht bataillons⸗, nicht regiments', ſondern gleich 
diviſionsweiſe würde er ſofort von allen Seiten über ben 
fremden Eindringling berfallen können und ihn ein⸗ 
fach erdrücken und aufreiben. Schon ſteht die Brücke 
von Harburg nach Hamburg, und in wenigen Stun⸗ 
den, wenn wirklich Gefahr droht, können ims 
menſe Truppenmaſſen nach allen den Punkten geworfen 
werden, auf denen energiſches Einſchreiten Noth thut. Was 
ſchließlich die norddeutſche Flotte anbetrifft, fo darf man nicht 
alauben, daß Admiral Jachmann in völliger Unthätigkeit zu 
verharren gedenkt. Im Gegentheil, auch er mit feiner Marine 
brennt vor Verlangen, ſich mit dem ſtolzen Feinde zu meſſen. 
Bei dem ausgedehnten Küſtenbeobachtungs⸗Syſtem wird es 
ein Leichtes ſein, die Flotte ſtets unverzüglich zu benachrich⸗ 
tigen, wenn ſich feindliche Kräfte iſolirt zeigen, und unſere 
Marine würde ſogar dann muthig den Kampf aufnehmen, 
wenn der Feind mit erklecklicher Uebermacht ſich ihr gegenüber 
befände. Man ſieht, daß Alles wohlgemuth und getroſter 
Hoffaung iſt. Die Küſten⸗Armee wird ibre ſchwierige Auf⸗ 
gabe unter der hochbewährten Leitung des Generals Vogel 
von Falckenſtein in brillanteſter Weiſe durchzuführen wiſſen. 

Birkenfeld, 30. Juli. Von hier iſt folgendes Tele⸗ 
gramm an den Bundeskanzler in Berlin abgegangen: „Den 
patriotiſchen Geſinnungen der hieſigen Bewohner Ausdruck 
gebend, danken wir für die entſchiedene Zurückweiſung der 
frevelhaften bonapartiſchen Gelüſte. Vivat Bismarck!“ Eiſſel, 
Bürgermeiſter von Birkenfeld, Fürſtenthum Birkenfeld. 

Donaueſchingen, 21. Juli. Das Bürgermeiſteramt Bräun⸗ 
lingen veröffentlicht, daß die dortige Gemeindekaſſe jedem Sol⸗ 
daten dieſer & emeinde, der in den 5 00 zieht, 10 Fl. baar 
mitgiebt und überdies fein ganzes Anweſen während jeiner lbs 
weſenheit auf Gemeinfoften. für Frau und Kind verwalten, das 
Korn einheimſen, kurz und gut an den Zurückbleibenden Vater⸗ 
ſtelle vertreten wird. N . { 

München, 1. Auguſt. Der König hat den Kriegsmi⸗ 
nifter Frhon. v. Prankh in Anerkennung der ſchnellen und 
trefflichen Durchführung der Mobiliſirung der bayeriſchen 
Armee zum Generallieutenant ernannt. (W. T. 

Oeſterreich. Prag, 31. Juli. Der Ausſchuß des Ver⸗ 
faſſungsvereins in Böhmen hat in Vollziehung des Beſchluſſes 
der letzten Plenarverſammlung ein Comité niedergeſetzt, 
welches die Sammlung zur Unterſtützung der Verwun⸗ 
deten des deutſchen Heeres bereits energiſch in die Hand 
genommen hat. Hier ſind ſchon nicht unerhebliche Summen 
beigeſteuert. W. T.) 

England. London. Dem „Globe“ zufolge iſt das Pan⸗ 
zerſchiff „Warrior“ von Spithead ausgelaufen, um die Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen (Prinzeß Royal von Eng⸗ 
land) auf ihrer Reife hierher zu einem Beſuche bei der Kö, 
nigin zu begleiten. 

Schweden. Der Kanonendonner im Skagerack, 
den man in Skagen vernommen hat, und aus welchem man 
auf ein Zuſammenſtoßen zwiſchen einer frauzöſiſchen und 
einer preutziſchen Escadre hat ſchließen wollen, iſt verurſacht 
ron der ſchwediſchen Skärenflotte, welche ſchon vor der 


Kriegserklärung durch den Götacanal gegangen if, um an 
der Weſtküſte Schwedens ihre Uebungen anzuſtellen. 

Frankreich. Paris, 30. Juli. Der Kaiſer hatte ſich 
bei ſeinem Einzuge in's Hauptquartier von Metz demon; 
ſtrativ decorirt, er erſchien mit Decora:ionen femder Staaten, 
um deren Freundſchaft er bisher vergeblich buhlt, ganz be⸗ 
hangen; er trug neben den Inſignien der Ehrenlegion zwei 
däniſche, einen ſchwediſchen und einen öſterreichiſchen Orden, 
was allgemein auffiel. Die Kaiſergarde wurde bei ihrer An⸗ 
kunft in Metz am 29. Juli auffallend kalt empfangen, ſelbſt 
von den Truppen, denen dieſe Prätorianer⸗Elite, wie bekannt, 
von jeher ein Dorn im Auge war. Allerdings regnete es 
ſtark beim Einzuge der Garde. Nur die Zuaven, die Gaſſen⸗ 
jungen der Armee, wurden von den Metzern mit Jubel be⸗ 
grüßt. Bemerkt wird noch, daß, während der Kaſſer alle 
fremden Militairs aus dem Lager verbannt hat, er den Ge⸗ 
neral La Marmora, bekannt durch ſeinen Feldzugsplan von 
1866 und als Urheber der Niederlage der italieniſchen 
Armee, in ſein Hauptquartier aufgenommen hat. Der 
kaiſerliche Prinz, dem die Haare militairgerecht geſchnit⸗ 
ten wurden, ehe er abzog, hat ſeine Locken unter die Damen 
vom „Haufe der Kaiſerin“ vertheilt. Unter den Mobils 
gardiſten, die ohne Waffen nach Chalons geſchickt wurden, 
ſind viele Preußenfreſſer und viele Republikaner; beim Ab⸗ 
zuge von Paris hörte man „Vive la République!“ doch 
brachte die Marſeillaiſe, die jetzt gut bonapaꝛrtiſtiſch heißt, 
Alles ins Gleiche. In der großen Oper verlangte neulich 
das Publikum nach der Marſeillaiſe noch das franzöſiſche 
Rheinlied (Le Rhin). Als der Director ſich entſchuldigte, 
das Lied fe: noch nicht einſtudirt, rief der alte Hr. Girardin 
aus feiner Loge: „Wie, Ihr braucht mehr Zeſt den Rhein 
einzuſtudiren, als wir ihn zu nehmen!“ Natürlich ungeheurer 
Beifallsſtuum; die Pariſer Blätter berichten darüber mit 
enthuſtaſtiſchem Jubel, wie von einer Heldenthat, 
die bis jetzt noch immer auf ſich warten läßt. Um 
auch ihre civiliſatoriſche Miſſton zu erfüllen, ver⸗ 
ſorgen dieſe ſelben Journale heute die Soldaten mit 
Ralhſchlägen. Darunter befindet ſich auch die Juſtruction, in 
den Gärten nach vergrabenen Gegenſtänden, welche die Ein⸗ 
wohner der Plünderung entzieben wollen, mittelſt einer 
Gießkanne zu ſuchen. Wo das Waſſer ſchnell einzieht, iſt 
neuerdings gegraben worden. Dies iſt die Preſſe, welche 
ſagt: Unſere Soldaten marſchiren an der Spitze der Civili⸗ 
ſation, und welche den Soldaten Juſtruction für das Plün⸗ 
dern giebt; vielleicht macht der „Frangais“, dem wir die 
obige Notiz entnehmen, den Vorſchlag, ſede Compagnie feld⸗ 
mäßig mit einer Gießkanne zu dieſem Gebrauch zu verſehen. 
Um bei dem vollſtändigen Ausbleiben aller Nachrichten vom 
Kriege den Pariſern die nothwendige aufregende Unterhal⸗ 
tung zu bieten, wird in allen Blättern jeden Morgen eine 
Rieſen⸗Schlacht-Ente auf den Boulevards aufgetiſcht, 
die mit äußerſter Schlauheit verſichert, daß die 
Armee ſeit 22 Stunden im gewaltigen Kampfe 
ſtände, der Sieg ſei noch nicht entſchieden, aber die Preußen 
hätten ſo ungeheure Verluſte erlitten, daß an dem endlichen 
Siege der Franzoſen gar nicht zu zweifeln ſei. Die letzte 
dieſer großen Schlachten war bei Wiſſembourg. „Ueber den 
Rhein“ wird auch täglich ein paar Mal gegangen, und ſelbſt 
die Nüchternſten verſichern doch mit weiſer Miene, über den 
Rhein wären die Franzoſen allerdings noch nicht, aber die 
feſten Plätze Weſtfal ens ſeien bereits gefallen und die Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht würde bald in Bayern geliefert werden. 
Das geographiſche Wiſſen der Franzoſen if Übrigens doch 
noch nicht fo erſtaunlich, wie ihre Kenntniß der mi itäriſchen 
Einrichtungen Preußens. Was die Pariſer Blätter darüber 
ſchreiben, iſt Alles falſch. a 

— [Abvel-Kader] hat dem franzöſiſchen Kriegsminiſter 
ſeine Dienſte gegen Preußen in folgendem Briefe angeboten: 
„Gelobt ſei Gott! Dem tapfern Marſchall von Frankreich und 
Kriegsminiſter. Excellenz! Wir haben durch das Gerücht ge- 
hört, daß Frankreich das Pulver ſprechen laſſen wird gegen 
ſeine Feinde in Preußen (welche Gott vernichtel), und daß 
Ihr mächtiger Kaiſer Napoleon III. (welchen Gott mit ſei⸗ 
ner Güte beglücke) an der Spitze ſeiner tapferen Soldaten 
die Söhne des franzöſiſchen Afrika marſchiren läßt. Der⸗ 
jenige, welcher die Franzoſen bekämpft hat, würde der letzte 
der Gläubigen ſein, wenn er ſich in dieſem Kriege nicht ſei⸗ 
nem Adoptiv⸗Valerlande zu Gebote ſtellte; fein gefürchteter 
Säbel verlangt die Ehre, zuerſt im Feuer gegen die Preußen 
zu marſchiren. Der Emir Abdel Kader bittet Sie alfo, Ex⸗ 
cellenz, ſeine demüthige Bitte zu Füßen des glorreichen Thro⸗ 
nes Napoleon zn legen. (Daß Gott ihm den Sieg gebe!) 
Von dem Diener Gottes Abdel⸗Kader⸗Ben⸗Mahi⸗Eddin.“ — 
Der „marſchirende Säbel“ iſt allerdings ſonderbar; aber 
bange machen gilt nicht. Iſt der Brief auch nicht ächt, ſo iſt 
er doch ganz leidlich nachgemacht. 

— Die aus Amerikanern beſtehende Sanitäts.Com« 
miſſion unter der Leitung des bekannten amerikaniſchen 
Chirurgen Dr. Simms und des Zahnarztes der Kaiferin Dr. 
Evans begiebt ſich in zwei bis drei Tagen mit 50 amerika⸗ 
niſchen Aerzen und einer großen Anzahl amerikaniſcher 
„Damen“ zur Armee. Vor feiner Abreife empfing der Kai⸗ 
fer nochmals den Dr. Evans, dem er den Auftrag gab, die 
amerikaniſchen Offiziere, die ſich zur Armee begeben wollen, wiſſen 
zu laſſen, daß kein fremder Offizier, einerlei, welchen Rang er 
habe, bei derſelben zugelaſſen werde. Er (der Kaiſer) babe 
ſogar „ſeinen engliſchen Freunden“, welche den Feld⸗ 
zug hätten mitmachen wollen, einen abſchlägigen Beſcheid er⸗ 
theilt. Ein großer Theil der amerikaniſchen Offiziere, welche 
ſich zur franzöſiſchen Armee begeben wollten, ift bereits unter⸗ 
wegs; unter denſelben befindet ſich auch General Sheridan. 

— Der in 80,000 Exemplaren verbreitete „Rappel“ 
fagt: „Frankreich muß den ſchmutzigſten Kabalen geopfert wer⸗ 
den, weil ein intriguantes Frauenzimmer alſo es befiehlt. 
Die Spanierin, welche die Spielſalons von Wiesbaden 
mit den Sälen der Tuilerien vertaufchte, hat ſich nicht be⸗ 
gnügt, Frankreich zum Opfer der Pfaffen zu machen und 
unſerer Politit die Kapuze anzuziehen; ſie hat ſich nicht 
damit zufrieden gegeben, ſchlimmere Zuſtäude über unſer 
geiſtiges Leben zu verhängen, als in den ſchlimmſten Zeiten 
der Jeſuiten-Congregationen Karls X; es war ihr noch 
nicht genug, uns durch unſere Schildwachen vor dem 
päpſtlichen Stuhle zum Gelächter Europa's zu machen — 
jetzt will ſie das Blut von Hunderttauſenden vergießen, um 
elender Rachſucht zu fröhnen, weil ihre weibliche Eitelkeit 
verletzt worden und ein deutſcher Prinz ſich bedankte, als ſie 
ihm die Enkelin des Herzogs von Theba anbot, der durch 
Spiel ruinirt iſt und von einer Gnadenpenſion ſeiner Familie 
in Madrid exiſtirt. Um dieſer edlen Familie willen ſoll 
Frankreich geopfert werden? Nein, nimmermehr — noch leben 
die Baſtilleſtürmer von 891” 

— In Mühlhauſen hat man bei einem paſſirenden 
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Train, der mit Turcos gefüllt war, ein halbes Dutzend 
Todte und Verwundete, auch Offiziere, in einem Waggon 
vorgefunden, die von einem Maſſacre der Truppen unter 
ſich herrührten. 

— In Befangon hat am 29. Juli das Zuchtpolizei⸗ 
gericht ſein Urtheil gefällt in der Angelegenheit des „Doubs“, 
welcher verfolgt worden war unter Anſchuldigung der Auf⸗ 
reizung zum Haß und zur Verachtung der Regierung. Fanart, 
Verfaſſer des angeſchuldigteun Artikels, wurde zu vier Mo⸗ 
naten Gefängniß und einer Geldbuße von 2000 Fr. verur⸗ 
theilt. Ruef, Gerant des „Doubs“, wurde zu drei Monaten 

efängniß und einer Geldbuße von 2000 Fr. verurtheilt. 
Außerdem hat das Tribunal eine Suspenſion des Blattes 
für zwei Monate verhängt. 

Rußland. Ueber den Abſchied des Generals Fleury 
in Petere burg wird mitgetheilt, daß, als er nach längerer 
Unterredung den Kaiſer fragte, ob er ſeinem hohen Herrn die 
Glückwünſche des Kaiſers von Rußland für die franzöſiſchen 
Waffen überbringen dürfe, der Kaiſer Alexander ihm geant⸗ 
wortet habe: „Die Wünſche, die ich Ihrem Kaiſer zu ſenden 
habe, nehmen ihren Weg über Deutſchland.“ 

Italien. Rom, 1. Auguſt. Vor den Stadtthoren 
werden Schanzen aufgeworfen. Graf Arnim iſt abgereiſt. 
Bis zum 10. Auguſt ſind alle Franzoſen eingeſchifft. 

(Tel. d. Brest. Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
i Angekommen den 4. Auguſt, 4 Uhr Nachm. 
London, 4. Auguſt. Die Verſtärkung der Flotte auf 
ſämmtlichen Werften und in den Kriegshäßen werden nun⸗ 
mehr auf Anordnung des Kriegsminiſters auf's energiſchſte 
betrieben. Die Drangiften Nord⸗Irlands beſchloſſen eine 
i für Deutſchland. 

Mainz, 4. Auguſt, 9k Uhr Vorm. Bis zu dieſem 
Augenblick ſind im Königl. Hauptquartier von den Grenzen 
keine weiteren Nachrichten eingegangen. Der Großherzog 
von Weimar iſt eingetroffen. 

Paris, 4. Auguſt, Vorm. Vom Kriegsſchauplatz ſind 
keine neuen amtlichen Meldungen eingegangen. 


Angekommen 2% Uhr Nachm. 

Berlin, 4. Aug. (Offizielle Nachrichten.) Die in der 
letzten Nacht von der Armee eingegangenen Details über 
das Gefecht bei Saarbrücken lauten: Ungeachtet des Feuers 
einer bedeutenden Artillerie verblieben unſere Vorpoſten 
in ihrer Stellung bis zur vollen Entwickelung des Gegners. 
Erf als dieſer drei Diviſtonen formirt hatte und vor⸗ 
ging, räumte die ſchwache preußiſche Vorpoſten⸗Ab⸗ 
theilung die Stadt und nahm dicht nördlich derſelben 
eine neue Beobachtungsſtellung. Der diesſeitige Verluſt 
in dieſem Vorpoſtengefecht beſteht in 2 Offizieren und 70 
Mann, trotz Chaſſepots, Mitrailleuſen und zahlreicher Ar- 
tillerie. Der Feind ſcheint bedeutende Verluſte zu haben. 

An demſelben Tage, 2. Auguſt, ging der Feind bei 
Rheinheim, öſtlich von Saargemünd, mit einer ſtarken 
Colonne über die Grenze und eröffnete auf die kleinſten 
. Patrouillen ein heftiges Tirailleurfeuer von 

anzen Compagnien, wobei nur ein Pferd geſtreift wurde. 

r Einbruch der Nacht ging der Feind wieder zurück. 

Das Benehmen unſerer Truppen in allen dieſen kleinen 
Gefechten war herrlich. 


s Danzig, den 4. Auguſt. 
Einer hier geſtern Abend eingegangenen telegraphiſchen 


> 


Depeſche zufolge hat der Herr Generalgouverneur der Nord» 


ſee und Oſtſeeprovinzen die Ausfuhr von Schlachtvieh, 


u n . 


Kornfrüchten, Kohlen und Allem, was dem Feinde nützen 


kann, ſeewärts und nach Holland verboten. Dieſe, für den 
Handelsſtand unerwartet gekommene Anordnung trifft den 
aer Handelsverkehr in ſtärkerem Maße als eine 
ſokade der Häfen. Es bedarf wohl keiner Wiederholung 
der Verſicherung, daß die Bewohner der deutſchen 
Küſtenländer in der Bereitwilligkeit, für die große 
Sache des Vaterlandes Opfer zu bringen, nicht zu⸗ 
rückſtehen; ſie werden willig und gern die Laſten 
tragen, welche ihnen der Krieg auferlegt. In Bezug auf die 
oben erwähnte Anordnung iſt man hier aber allgemein der 
Ueberzeugung, daß die Nachtheile derſelben für das Land er⸗ 
heblich größer ſind, als die etwa zu erreichenden Vortheile. 
Zu der bie und da ausgeſprochenen Beſorgniß, daß die Ge⸗ 
fahr eines Getreidemangels bei uns eintreten könnte, geben 
die thattählichen Verhältniſſe keinerlei Anlaß. Die vorhan⸗ 
denen Vorräthe und die Erträge einer zu erwartenden 
ünſtigen Ernte werden nicht bloß für alle Eventua⸗ 
{itäten ausreichen, ſondern noch wie ſtets einen anſehnlichen 
Ueberſchuß für die Ausfuhr gewähren Andererſeits wird 
Frankreich, wenn der hieſige Markt verſchloſſen iſt, auf den 
auswärtigen Märkten hinreichende Gelegenheit finden, ſich 
feinen Bedarf an Korn ꝛc. zu verſchaffen. — Wir können da⸗ 
her nur wünſchen, daß die Anordnung in ihrer vollen Aus⸗ 
dehnung nicht aufrecht erhalten werde. Der Nachtheil, den 
dieſelbe mit ſich führt, trifft nicht nur den Handelsſtand, 
ſondern auch den Grundbeſitz, da es demſelben dadurch er⸗ 
beblich erſchwert wird feine Producte zu verwerthen. 
Se. K. Hoheit der Kronprinz hat, wie wir ver⸗ 
en, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten von Danzig 
ſeinen herzlichen Dank für den Ausdruck patrioliſcher und 
opferfreudiger Geſinnung ausgeſprochen, welchen dieſelben an 
Se. K. Hoheit in der nach Ausbruch des Krieges abgeſandten 


Adreſſe haben gelangen laſſen. 


* Die Zahl der Seitens der hieſigen Commune zu unter⸗ 
ſtützenden Angehörigen von zur Armee einberufenen Reſerviſten 
und Landwehrmännern beträgt bis jetzt 120 Frauen und 
2500 Kinder. Die Seitens des hieſigen Privatcomités zu 
veranſtaltenden Sammlungen für dieſe Familien ſind in der 
We ſe organiſirt, daß dieſelben in jedem Stadtbezirk durch 
mehrere Mitglieder des Comités im Verein mit dem ſtädti⸗ 
ſchen Bezirksvorſteher vorgenommen werden ſollen. Wir 
legen unſern Mitbürgern nochmals dringend ans Herz, ſich 

ei dieſen Sammlungen möglichſt zahlreich zu betheiligen. 

* Die Zeichnung bei der Bundesanleihe betrug hier bis beute 
Vormittag über 4 Million. 

[Polizeiliches] Am 1. Juli ſchlug der Fuhrmann 
Buchſteiner dem Hofbeſitzer E. aus Wotzlaff, welcher Langgarten 
paſſirte, ohne jede Veranlaſſung und ohne ein Wort gewechſelt 
zu haben, von hinten mit einem großen Steine derart an den 
Gatertovf, daß E. eine erheblich lange Wunde davontrug. — 

eſtern entſtand in der Backſtube der Bäckerei, Vorſt. Graben 


— Feuer, welches aber durch hinzugekommene Leute gelöſcht 


Zuſchrift an die Medaction. 
10 Seit Sonntag ſind bekanntlich die re von Abends 
Uhr = 3 1 ur 14 175 ent it t 55 Be 
uftig m er re gehalten wird, auf we 
Roßer Theil der Einwohnerſchaft angewieſen iſt und welche bis: 


Vermiſchtes. 
f Berlin. Frl. Minna Hänfel, Opern⸗Soubrette, erläßt an 
ihre des Reitens kundige Schweſtern ohne Unterſchied des Stan⸗ 
des eine Aufforderung, ſich bei ihr zur Bildung eines berittenen 
Amazonencorps zu melden. Das Freicorps ſoll, nach der 
Anſicht der „Jungfrau von Berlin“, ſich einem commandirenden 
General zur Dispoſition ſtellen, um Befehle, Depeſchen oder ſon⸗ 
ſtige Benachrichtigungen ſchnell von einem Ort zum andern, er⸗ 
forderlichenfalls durch das vom Feinde beſetzte Gebiet 9 

Berlin. Fr. Jachmann it völlig geneſen aus dem Bade 
zurückgekehrt und wird ihre Thätigkeit ſofort mit Eröffnung der 
Königlichen Schauſpiele wieder aufnehmen. 

erlin. Die Redaction des „Staatsanzeigers“ hat den 
muthigen Entſchluß gefaßt, eine Sammlung aller jetzt ent⸗ 
ſtehenden 1 5 und patriotiſchen Lieder anzulegen 
und erſucht die Verfaſſer und die Redactionen von Zeitungen, 
in denen dergl. abgedruckt ſind, ihr dieſelben zuzuſenden. 

— „Eilgut nach Paris“ hatte ein: witziger Ulane auf 
einen der Waggons geſchrieben, welcher die Ulanen am Sonntag 
vom Potsdamer Bahnhof auf den Kriegsſchauplatz führten. Ein 
Anderer ſchrieb darunter: 

: „Eile mit Weile, 
Er kriegt doch noch ſeine Keile!“ 

— Der auf den 22. — 25. Auguſt nach Lübeck berufene 
Congreß deutſcher Volkswirthe iſt vertagt. 

„London, 30. Juli. Die Vorunterſuchung gegen die 
beiden Frauensperſonen, Margaret Waters und Sarah Ellis, 
welche ſeit Jahren ein Geſchäft daraus gemacht haben, uneheliche 
Kinder zu „adoptiren“, iſt im Polizeigericht von Lambeth endlich 
zum Abſchluß gereift. Die beiden Angeklagten wurden wegen 
vorſätzlicher Tödtung des Kindes der Miß Cohen, fahrläſſiger 


Tödtung der übrigen fünf im Armenhauſe geſtorbenen Säuglinge, 


Conſpiration und Erſchwindelung von Geldbeträgen unter falſchen 
Vorwänden vor die Aſſiſen des Central⸗Criminalgerichts von 
Newgate verwieſen. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. - 


Berlin, 4. Auguſt. Angekommen 4 Uhr 30 Min. Abends. 
Letzter Ers. Letzter Ers, 
Weizen er 27777 64½ 64 [Credit 114 11 
dor Sept.⸗Oct. 67¼ 67% 37% weſtpr. Pfdbr.. — 673 
Roggen matt, 4% weſtpr. do. — 734 
Regulirungspreis 40 46 Lombarden . 93 92 
August 00. 46%. 46 [Staatsbahn . 168 167 
Sept.⸗Oct... 47% 47Ysl Galizien . — — 
Oct⸗Nov. . 48 44% Prämien⸗Anleihe. — — 
Rüböl, Auguſt .. 126 125 Ruſſ. Banknoten. 711 71 
Spiritus höher, Amerikaner.. 87% | 864 
Auguft ... 148 | 144 Ital. Rente. ... 477 467 
October .. 163 16 Danz. Priv.⸗B. Act. — — 
Petroleum 9 Stadt⸗Anl. — — 
Auguſt .. — 74. [Wechſelcours Lond. 6. 193] — 
5% Pr. Anleihe 93] 934 Then -- — 
do. . 81% 818 Oeſtr. Banknoten. 78/8 79 
Staatsſchuldſch. — Rumänier . . 481 — 


Fondsbörſe: Schluß weniger feſt. 
London, 3. Aug. eee (Schlußbericht.) 
Alles feſteſt zu äußerſten Montagspreiſen. — Wetter heiß. 
Amſterdam, 3. Aug. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) 
Locogetreide flau. Roggen er October 195, 50. Rüböl der Au⸗ 
guft 454, r Herbſt 42. — Wetter bedeckt. 

* Leith, 3. Aug. [Cochrane Paterſon & Co.] Fremde Zufuhren 
der Woche in Tons: Weizen 5567, Gerſte 164, Bohnen 51, 
Erbſen Hafer 420, Mehl 5159 Sack. — Weizen wieder 
ſo viel geſtiegen, daß letztwöchentliche Erniedrigung ausgeglichen 
2 be Umſatz, Mehl, Gerſte feſt, anderes Getreide ſtill — 


Danziger Zorſe. 

Amtliche Notirungen am 4. Auguſt. 
Weizen ganz geſchäftslos. 
Roggen geſchäftslos. 
Erbſen ver Tonne von 2000“ loco weiße Futter⸗ 38 & bez. 
Rübſen u Tonne von 20004 wenig Käufer, loco Winters 

trockener 88 91% bez., feuchter 75 —82 & bez. 
Die Aelteſten der Kaufmannschaft. 


; Danzig, den 3. Auguſt. [Bahnpreiſe.] 

Weizen geſchäftslos. 

Roggen ebenſo, nur zur Conſumtion etwas 122% zu 423 

genommen. 

Lebſer nicht gehandelt. 

Erbſen mittlere Qualität zu 38 % Aer 20004. 
Hafer feſt und 46 „ auf Approbation r 2000 % gehandelt. 
Abt ohne Zufuh 


. 


ufuͤhr. 
bſen weichend und konnte durchaus trockene und tadelloſe 
Waare 90 % der 2000 / oder 971 Gr Yo 724 erreichen, 
andere Qualität, nicht ſchön und nicht durchaus trockne, bedan⸗ 
en abwärts 85 80 & ver Tonne oder 91386 I Ver 
2%, geringere billiger. 
Raps 85 & oder 913 Yu Yr 72. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Ihön aber heiß. Wind: NW. 
Weizen loco blieb heute ganz 1 5 Geſchäſt, und zwar als natür⸗ 
liche Folge der geſtern Abend hier 5 Silenen eſtimmung des 
Ausfuhr⸗Verbotes von Getreide und Hülſenfrüchte, eine Maßregel, 
welche tief ſchneidend in die augenblicklichen Verhältniſſe des 
Getreide⸗Handels eingreift, und um ſo mehr, als ſogar die 
mit Getreide bereits beladenen Dampfer und Gegeliciffe 
von dieſer ſchwer treffenden Maßregel nicht ausgeſchloſſen 
fein ſollen. Ob die Seltens der Herren Aelteſten 
unſerer Kaufmannſchaft hiergegen ſofort gemachten Vorſtellungen 
von Erfolg ſein werden, dürften wir in den nächſten Stunden 
wohl erfahren können. — Roggen loco ebenfalls Kae 
Conſum kaufte 5 Tonnen inländiſchen 122% zu 424 e. Jer 
Tonne. Termine nicht 1 — Von Erbſen loco wurden 

3 Tonnen qualität zu 38 . u 


gekauft; feucht 75 3, gute Mittelwaare aber trocken 
2 Tonne bezahlt. 

Königsberg, 3. Auguſt. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen 
Preiſe nominell, loco hochbunter r 85% Zollg. 80—89 Hr 


bez., 124/25 % 50 Hp 


175 G 1 
Br., 48 Gd., 48 bez. — Gerſte niedriger, loco große 
der 70 Bol 33, 30 ber, Heine der 704 Bollg. 38 pr 


bez. — Hafer nur vereinzelt beachtet, loco 50% Zollgew. 
33—38 8% Br., 311 — 33 % bez., feinſte 25 Ir. 9 Sept 
Oct. Nur 50% Zollgew. 33 Br., 32 Hr, Gd. — Erbſen uns 
verändert ſtill, loco weiße Ye 90 Zollg. 50-55 He Br., 43 
—45 % bez., graue . 90 gelb. 50-72 8% Br., grüne 
Ar 90% Zollg. 50-55 %. Br. — Bohnen nominell, loco 
u 90% Zollg. 50 bis 60 %. Br. — Widen ohne Angebot, 
loco . 90 Zollg. 50—66 . Br. — Leinſaat vernachläſſigt, 


I 


; Br 
Kohllöffel, Schiffmann, Nieszawa, Berlin, 25 S. Rgg, 5 > =. 


abfallend ſchwer verkäuflich, loco * 72% Zollg. 92— 102 Kr 


r., 2 


Leinkuchen loco der C. 5 —Rübkuchen loco 

GR. GH Br. — Spiritus r 8000 % Tralles und 
in Poſten von mindeſtens 5000 Quart, etwas beſſer, loco ohne 
Faß es Rs. Br., 16% . Gd., Auguſt ohne Faß 165 % Ur., 
105 & = 165 bez., September ohne Faß 164 . Br., 


Vom 1. October an werden Getreide und Oelſaaten Par 
2000 Zoll-, Spiritus e 10,000 Litre⸗Procente notirt. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 3. Auguſt. Wind: ON. 
Angekommen Upton, Humber (SD.), Copenhagen, Ballaſt. 
Geſegelt: Erickſen, 3 Broederne, Leith, Getreide. 


Den 4. Auguſt. Wind: O 


Angekommen: Jahnke, Marianne, Glouceſter, Salz. — 


3 Thyra, Pillau, leer. — Larſen, Frigga, Stavanger, 
ringe. 
eſegelt: Peterſen, Eſaias Tegner, Hartlepool: Williams, 

Ann Jane Pritchard, Leith; Mikkelsen, Biorgvin (SD.), Copen⸗ 
hagen; ſämmtlich mit Getreide. i 

In der Rhede: Nielſen, Sirene; Jacobſen, Expreß; beide 
von Stavanger mit 2555 

Ankommend: 1 Sloop. - 

Thorn, 2. Auguſt 1870. — Waſſerſtand: 3 Fuß 7 Zoll. 

Wind: O. — Wetter: ſchön. 


Stromauf: 
Von Berlin nach Duinowo: Schettler, Mehrenſtein, 
Kalkſteine. — Hornung, derſ., do. 
mab: Lſt. Schfl. 
46. 51 Rogg., 5 — Erbin. 


0. 
Haaſe u. Weil, Diickow, Danzig, 90 L. Rogg. 8 L. 
; St. b. 5. 700 St. w. H., 311 L. 


aßh., 1 
Kante E Zawichoſt, do., 600 St. h. H., 785 St. 
a 


Warszawski, Braff, Rachow, do., 300 St. b. H., 1650 St. w. 
f H., 40 L. Faßh. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baro net. Therm. — 

3 Stand in 1 Wind und Wetter. 

2 5 Par.⸗Lin. Feen 

408 337,34 18,8 O,, ſchwach, hell, Kimm, neblig. 
1 337,65 23,2 | S., mäßig, bell und leicht bewölkt. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revales- 
ciere du Barry, welche ohne Auwendung von Mediein und 
ohne Koſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſeu- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 


brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 


Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er— 
ſpart die Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern 50 
Mal ihren Preis in Arzneien. 


5 Neuſtadl, Ungarn. 
So oft ich meine innigſten Dankgebete zum allgütigen Schöpfer 
und Erhalter aller Dinge ſende, für die unberechenbaren Wohl⸗ 
thaten, welche er uns durch die heilſam wirkenden Kräfte der 
Naturerzeugniſſe angedeihen läßt, gen ich Ihrer. Seit mehre⸗ 
ren Jahren ſchon konnte ich mich einer vollitändigen Geſundheit 
erfreuen: meine Verdauung war ſtets geſtört, ich hatte mit 
Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen Uebeln 
bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Revalesciere 
befreit und kann meinen Berufsgeſchäften ungeſtört nachgehen. 
J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
»  Diefes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
Na « Anweilung von 3 Pfd. 18 9%, 1 Pfd. 1 5 
2 Pfd. 1 % 27 , 5 Pfd. 4 % 20 Gr, 12 Pfd. 9 4 15 
2⁴ 15 18 &V verkauft. — Revalescière Chocolatse in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 u, 24 Taſſen 1 . 5 Gr, 
48 Taſſen 1 % 27 MW. — Zu ea durch Barry du 


’ 


Barry & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; Depots in 
ar = bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 
A. 1 Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
theker; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Schottläuder und in allen Städten bei 


roguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Spezereihändlern. [715] 


ngen: Th Tesmer 15 3, Th. Biſchoff 100 , 
Rud. Halle 10 3, 


„ Laubmeyer 25 %., A. T. ss 50 
befiger v. Graß 11 3. 10 Gr, Sauerhering 5 %., ger 
1 , Otto 50 %, Hein 1%, E. A. Kleefeld 3 Ag, A. 

5 Re, C. Weykopf 1 %, 3. L. Engel 100 3, R. Knoch 1%, 
Pauline Blum 5 9, Ph. Albrecht 100 , Dann 1 , 
Ollendorff 100 %, Braunſchweig 50 * M 


By g 
Wolff 2 Ag, Herm. Behrent 20 3, Biber & Henkler 50 34, 
L. ande 2 A, Wwe. M. Shen 5 , Siewert 2 ., 


5 3 
m 1. Sept. ab ſe 8 
Re. (00 W 2 K & monatlich), 


3 &, Ungenannt 1 %, Carl v. Engelcke 20 Ms, Wwe. Hen⸗ 
riette Baehr 1 %, W. Buſeck Wwe 5 %., Goltfr. Boetzmeyer 
2 &, H. S. 5 %, Raecke 2 Re, Paſtor Hepner 5 &, Kirchen⸗ 
Collecte von St. 2 43 * 24 , Ungenannt W &, 
Litr. K 1 2 „G. v. Steen 2 Coupons der 


Kursk⸗Kiem⸗Eiſenbahn pro 1. Auguſt c. von 12 % 15 r und 
15 HH., J. C. v. Steen 5 27 ben 
Richter 25 Ag, L. H. Langefuhr 25 98, Herm Bertram 100 ., 
George Wendt 10 %, G. de Bäremäcker 25 g. 55 = * 
50 A A. Ehrlich 5 %, Geheimer Rath v. Winter 
Profeſſor M. 10 %, von den Beamten der Kämmereikaſſe 7 &, 
von den Magiſtrats⸗Bureau⸗Beamten 13 3 a 
Danzig, den 4. Auguſt 1870, Die Kaͤmmereikaſſe. 


orden 


— — 


88 . * eg) 
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D haare 
771 ger x 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem David Herrmann Hanne⸗ 
mann und deſſen Ehefrau Johanna Sara 
8 geb. Siemens, gehörige, in 

chönau belegene, im Hypothekenbuche No. 20 


verzeichnete Grundſtück, ſoll 8 


am 27. September 1870, | 
- Vormittags 11 Uhr, | 
im Zimmer No. 14 im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung verfteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags 
am 29. September 1820, 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen 80, 8/100 Morgen ; 
der Reinertrag, nach welchem das Grundſtück 

ur Grundsteuer veranlagt worden, 2134/10 
Thlr.; der jährliche Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden, 35 Thlr. 

Der das „Grundſtück betreffende Auszug 
aus den Steuerrolle, Hppothekenſchein z und ans | 
dere daſſelbe angehende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau V. eingeſeben werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Hypothekenbuch bebürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu 70 75 
haben, werden hierdurch auf; 7 dieſelben | 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Danzig, den 25. Juli 1870. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 
ee ſſmann. (2225) 
Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Strasburg Wpr., 
7 1. Abtheilung, 
den 2. Auguſt 1870, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Moſes 
Kiewe zu Gollub iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 1. Auguſt 1870 feſtgeſetzt. 2 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
18 3 Nathan Cohn in Gollub 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 18. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No, 3 des Gerichts. 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſtar Herrn 
Kreistichter von Wreſe anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behallung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters, ſowie 
darüber abzugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen feien. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu ran oder zu zahlen, vielme 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 31. 
Auguſt cr. einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, e in 
zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandin aber oder 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 

2 (2211) 


Belauntmachung. 

An unſerer Simultan⸗Elementar Knaben⸗ 
Schule ſollen zwei Lehrer⸗Stellen, jede mit 225 
Thalern jährlich dotirt, wiederbeſetzt werden. Die 
Inhaber ſteigen bei eintretenden Vacanzen im 
Gehalte bis auf 350 5%. jährlich. 

Bewerbungen nebſt Atteſten ſind bis zum 
15. Auguſt er. bei uns einzureichen. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
wünſcht. 

Culm, den 31. Juli 1870. 
Der Magiſtrat. (2210) 

So eben traf wieder ein: 2 
Pertbes, Karte der Deutſch⸗frau⸗ 

zöſiſchen Grenzländer von Köln 
bis Bern und von Metz bis 
Ulm mit Plänen der Feſtungen 
Mainz, Saarlois, Landau, Ger: 


mersheim, Naftatt, Ulm. 
Preis: 12 He. 

Sämmtliche ſeither eingelaufenen Beſtellun⸗ 
gen, welche aus Mangel an Vorrath einige Tage 
zurückgelegt werden mußten, find expedirt. Gegen 
Einſendung von 12 Vr erfolgt jetzt umgehend 
franco Zuſendung dieſer anerkannt beſten 
Karte des Kriegsſchauplatzes. 


E. Doubberck, 


Buchhandlung, Langenmarkt 1. 


Muſikalien-Leih⸗Auſtalt 


Constantin Ziemssen, 
Lauggaſſe No. 55, 
empfiehlt ſich = zahlreichem Aboune⸗ 
ment. Bedingungen günſtig. Eintritt 
täglich. Möglichſt großes Lager der 
billigen Ausgaben von Holle, Peters 
und Litolff. (2220) 


ne Fe“ é—ä —— | 
Des alten Schäfer Thomas ſeine 21. N 


Prophezeihung | 
für die Jahre 1870 und 1871, Preis 1 Sgr., 
ging ſo eben wieder ein und iſt zu haben be 


L. G. Homann, Buchhandl., 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 


By» 10 * 5 
Haarlemer Oel. 
Dieſes weltberühmte Univerſalmittel beziete 
nur ächt und verkaufe zum billigſten Preiſe. 


Alnert Neumann. 


pfiehlt 


JANUS, 


Lebens- und Pensions-Versicherungs- 
Gesellschaft in Hamburg. 


Versicherungsbestand ult. 1869: 


17228 Lebens-Versicherungen mit . 


301 Renten- und Pensions-Versieherungen mit jährlichen. . . 


Einnahme in 1869: 


„ A TUEONE  7R e N:f 
„ 


„ Ziusen 


S Neue 6 Nee 


Ausgabe in 1869: 


Fur Sterbafalle.} us . 
„  Aussteuer- Versicherungen 


„ bei Lebzeiten fällig gewordene Lebens- u. Sparkassen-Versicherungen 


Seit Gründung der Gesellschaft zahlte sie an die Erben von: 
2532 Versicherten die Summe von. . 
Die Reserve-Fonds betrugen ult, 1869 


Davon waren angelegt: 
In Hypotheken 
„ Darlehen gegen Unterpfand . 


gez. Mieth. 


n 


E Fr Ferne 


S 


Aug. 


3,988,350. —. 
4,367,155. 13. 


3,238,904. 8. 
349,390. — 
238,349. 7. 
1,000,000. — 


e al 


Wm. Schmidt. (2200) 


Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft zu Berlin, 
Hagel-Berficherungs:Gefellfchaft „Germania“ zu Berlin, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗“ e G 
:Zransport:Berf..Gef. zu Düſſeldorf. 
Zum Abſchloß von Feuers, Hagel:, Lebens: und Transport⸗Verſicherungen bei genannten Ge: 
ten empfieblt ſich der General⸗Agent Otto Paulſen, Hundegaſſe 81. (4656) 
Agenten für dieſe Branchen werden gegen übliche Proviſion angeftellt. 


G. Diederici, Civilingenieur, 


Allgem. See⸗, Fluß⸗ und Land 


ſellſchaf 


reat Britain zu London, 


Königsberg i. Pr., Unterhaberberg 32/33, 

Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Civilingenieure, N 
empfiehlt ſein techniſches Büreau zur Anfertigung aller Ingenieur⸗Arbeiten, Baupläne, Ko ſtenan⸗ 
ſchläge, Gutachten, Tarätionen, Expettiſen bei Brandſchäden u. |. w. ö 

Specialitäten: 8 N 
Landwirthſchaftliche Anlagen und Maſchinen, Brauereien, Brennereien, Mahlmühlen, Del: 


mühlen, Sägemühlen, Knochenmühlen u. ſ. w., 


pen, Waſſerleitungen, 2 
Anlagen, Ventilations einrichtungen für ( 
aus Petroleum für Privat⸗ und öffentliche 


Lager von allen techni 


g Bampfmaſchinen, Dampfteiel, Armaturen, Gas: 
Kraft: Mafchinen, Waſſerräder und Turbinen, Pumpwerke, Entwäſſerungsanla 

merikaniſche Rohrbrunnen, 
i chulen, Krankenhäuſer, Kaſernen, Anlagen für Leuchtgas 


gen, Centriſugalpum⸗ 


Central, Luft⸗, Warm: und Heißwaſſer⸗Heizungs⸗ 


wecke u. f 


chen Artikeln und Maſchinen. 


Maſchinen⸗Riemen, amerikaniſches Vulkanöl, conſiſtente Maſchinenſchmiere (beide fäure- und 


barzfrei und gefrieren nicht), ſelbſtthätige Nadelſchmier 


läſer, Kaye's Oelkannen, Harri's Patent⸗Nie⸗ 


menverbinder, Soepſtone⸗Packung für Stopfbüchſen, Gu ftahl-Mü Ibiden, echte Arkanſas⸗Schleifſteine, 
Senſenſteine, le e e Sa Erdbohrer u. ſ. w., engliſche Locomobilen, Dreſchma⸗ 


ſchinen, Drillſäemaſchinen, 


Getreide, Pflüge u. ſ. w., Ventilatoren, 


ferdehacken, Heuwender, Hungerharken, M 4 
Sach den von Schiele u. Co., rotirende Buttermaſchinen 


emaſchinen für Gras und 


von W. Lefeldt, Milch⸗ und Sahnenkühler von W. Lefeldt. 


usführungen von 


A 
geiebe en in den dazu geeignetſten renommirten 


anzen Anlagen und einzelnen Maſchinen 


Fabriken. Kleinere 


rbeiten ſowie Reparaturen fertige ich in eigener Werkſtätte Unter: 


haberberg 32/33. 


Die Wacht am Rhein, 
Lied für eine Singſtimme. Pr. 5 Sgr. 
Die Wacht am Rhein. 


ür das Pianoforte. 5 Sgr. 
Wc u Acht bei (2221) 


. 1/ . 
Constantin Ziemssen, 
: Langgaſſe No. 55. 
Neue Ueberſichts⸗ u. Specialkarten des 


Kriegsſchauplatzes 


trafen wieder ein und ſind von 5 Sgr. bis 60 


Sgr. zu haben bei (2229) 
L. G. Homann, 
Buchhandlung, 


opengaſſe 19 in Danzig. 


Kriegskarten 


in Auswahl vorräthg bei 


F. A. W 


ſyrup. 


niterburg. Max Plautiko. 
oc Hol 


3 e Apothele. 

Berliner u. Dresdener, ſo⸗ 

wie Thorner Pfefferkuchen 
von Gustav Werse 


und ſämmtl. Colonialwagaren in vorzügl. 
Güte zu Aufßerft bitligſten Preiſen em⸗ 


J. G. Amort. 
Edamerkaͤſe 
empfiehlt J. G. Amort. 

Feinſtes Speiſeöl, 


extra vierge blanche, empfiehlt 


J. G. Amort, 


2217) Langgaſſe 4. 
iſenvitriol, trocken und gelöſt, Ehlorkalk 
und Desinfectionspulder in wirkſamſter 
Zuſammenſetzung empfiehlt (2208) 
Carl Marzahn, 
Droguen⸗Handlung, 
Langenmarkt 18. 


Zu vortheilhaften und 


billigen Einkäufen empf. 
fein Waaren⸗Lager 


Carl Schnarcke. 
Coͤlner, Franz., Mühl⸗ 
hauſer und hieſigen Leim 
empfiehlt 
Carischnarcke. 

Frisch gebrannter Kalk (55 


ist am. billigsten aus meiner Kalk- 
brennerei in Legan und Langgar- 
ten 107 stets zu haben. 

C. H. Domauski Ww 


Dampf⸗Dreſchmaſchine. 


Unſere Dampf⸗Dreſchmaſchine, welche ſich in 


beſtem Zuſtande befindet, off riren wir den 
erren Beſizern in der Umgegend und erbitten 
ufträge. 
Petschow & Co., 
(2011) Danzig, Hundegaſſe No. 37, 


Mafhinenban-Anftalt 


olzmarkt No. 17 


von A. v. Zſcherlitzk 

empfiehlt ſich zum ſchnellen e frem⸗ 
den Maſchinen Gußtheile, Metalllager u. ſämmt⸗ 
liche Modelle ſind vorräthig; letztere werden nicht 
berechnet Die Fuhrwerke können bei nicht zu 
großen Reparaturen einen Taz warten, um die 
reparirten Maſchinen wieder zurückzunehmen. 

Bitle mich mit gütigen Aufträgen u beeh⸗ 
ren. Für jede Arbeit wird garantirt. Wenn es 
2 wird, ſetze ich die Maſchinen Gig in 


etrieb. 


Militair. Trommeln. 


Wilh. Leſſmann, Magdeburg. 
Fabrik und Lager von Trommeln und mu⸗ 
F 


cen geehrten Lands und Geſchäftsleuten die 
D Anzeige, daß durch mich von jetzt ab 


robſteier Saatkorn 


zu beziehen iſt. 
Schönberg bei Kiel. 


. Vöge, 
beeidigter Saatlorn-Lieferant 
für die Probſtei. 


(2215) 


| Der neu und bequem eingerichtete Paſſagier⸗ 


dampfer Fink fährt bis auf Weiteres von 
Freitag, den 5. Auguſt d. J, ab (ägzlich Mor⸗ 
gens 5 Uhr von Plateuhof nach Danuzi 
und 4 Uhr Nachmittags von Danzig u 
Platenhof. — Derſelbe hält unterwegs in 
Münſterberg, Notbebude und Einlage 
behufs Aufnahme von Paſſagieren an; auch iſt 
der Capitain verpflichtet, auf Anrufen an ande: 
ren Orten Paſſagiere aufzunehmen, jedoch muß 
dies ohne Aufenthalt geſchehen. — Die Preiſe 
ſind billigſt geſtellt. 


D. Wieler, 
2206) Elbing. 


Von den ſo ſehr begehrten leichten 
engl. Herren ⸗Nöcken (einige Loth 
ſchwer) 3 % 10 Hr pro Stück, iſt mir 


heute wieder eine Sendung zugegangen. 


H. Morgenstern, 
Langgaſſe 2. 


(2226) 


Revolver, 


Syſtem Lefaucheur 6:fhüfjig, 12 m/ m. u. 9 m/m., 
empfehle ich den Küſtenbewohnern der Nord⸗ 
und Oſtſee als beſte Vertheidigungswaffe und 
verſende ſolche incl. 50 Stü atronen zu 
9-12 % gegen Nachnahme 2214) 

Solingen, den 8. Juli 1870. 
Wilh. an Haack, 


Ein fetter Bulle und 
zwei fette Kühe 


ſtehen zum Ve kauf in Braunswalde per 
Marienburg bei (2207) 


Hickmann, 


200 Lämmer 


(Southdown⸗Merino⸗Kreuzung) 
werden zu kaufen geſucht. Auch kleinere Poſten 
werden n 
Offerten mit ngabe des Alters und Preis 
ſes unter No. 2120 befördert die Exped. d. Zig 
Ein Eonditor » Gehilfe, der ſelbſiſtänd 
arbeiten kann, findet vom 15. d. M. b 
hohem Salair dauernd Stellung. 
C. Challier, Jopengaſſe 27, 
2230) Danzig. 


Für mein Colonia und Materialwa tren 
* Geſchäft ſuche ich einen Knaben von guter 
Erziehung als Lehrling. 


( 
Guftav Stoehr, 

— Holzmarkt 2. 
Ein mt vorzüglichen Empfehlungen verlehener 
Mühlenwerkführer, der ſelbſiſtändig die Leis 
tung in einer großen Waſſermühle übernehmen 
kann, und Kenntniß von der Geſchäftsmüllerei 
hat (jedoch nur ein ſolcher), findet Ye eine 
ai m 


danernde Stellung in Owid's 
Pr. Stargardt. 


i \ * 2 
Ein militaͤrfr. Materialiſt 


ſucht Stellung. Geſällige Adreſſen werden unter 


No. 2158 durch die Exped. d. Itg. erbeten. 
ine junge Dame, fähig jede Haushaltung 
felchär ig zu führen, und Kindern Unterricht 
zu ertheilen, die ſehr gute Zeugniſſe hat, wünſcht 
Stellung. Gef. Offerten nimmt die Expedi on 
dieſer Zeitung unter 1758 entgegen. > 
3% mein Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich von ſogleich einen Lehrling 


moſaiſcher Religion. 
(2125) Salomon Herk 
er in Gerdauen. 
Die zweite Jaſpectorſtelle auf dem Dominio 
Suzemin bei Pr. Stargardt iſt vacant. | 
Perſönliche Meldungen er wünſcht. (2171) 


Ein Geſchäftslocal 


in Dirſchau (am Markt No. 103) iſt zu vers 
miethen und kann ſogleich bezogen werden bei 


Eefällige Offerten werden erbeten unter No. 
2219 in der Expedition d. Ztg. 


Boggenpfubl II, 

beginnt wieder Montag, den 8. Auguſt. 

Anmeldungen neuer Kinder werden käg⸗ 

lich angenommen. Der Stun der An⸗ 

ftalt ſteht jederzeit dem Publikum frei, 
Lonife Grünmüller. 


Armen ⸗Unterſtützungs⸗Vercin. 
Freitag, den 5. beta 5 Nachmittags 5 Ubr, 

gleich nach der General⸗Verſammlung, findet die 

Comité⸗Sitzung im Etabtverorbneteninnle ſtatt. 


Der Vorſtand 


Stebad Wefterplatte. 


0 6 N EAT 


des Hrn. Muſikdirectors Friedrich Laade. 
Entrée 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Sußenbbillets, à 15 4 (für die drei Wochen⸗ 
Concerte giltig), ind auch bei Herrn Flemming 
am Johannisthore 44 zu haben. 


Selonke’s Variété-Theater. 


Freitag, den 5. Auguſt, Benefiz für Frl. : 


v. Seele: Ein Familien: Cancan. 


Dtulſches Kriegs⸗ u. Siegeslitd 


von Dr. W. Rudloff, zu haben bei Th. Bert⸗ 
ling, Gerbergaſſe 27 ® De > 


— — — nn nn 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


